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Gemeinde

Burgebrach

Burgebrach, katholische Prozession mit Kommunionkindern. Die Mikwe der jüdischen Gemeinde Burgebrach befindet sich in dem kleinen Gebäude vorne rechts (Aufnahme 1913).
Copyright Universitätsarchiv Bamberg, Forschungsstelle Landjudentum (Prof. Klaus Guth, Signatur 104/Burgebrach/00006).

 
Über die Anfänge jüdischen Lebens in Burgebrach gibt es nur bruchstückhafte und kaum zu überprüfende
Hinweise. Jede Aussage muss daher im Konjunktiv stehen: So sollen Juden in der Mitte des 15. Jahrhunderts
erstmals in Burgebrach gelebt haben, 1548 soll ein Jude in Burgebrach erschlagen worden sein, um 1700 soll
es zu einem Pogrom durch umherziehende Halbwüchsige gekommen sein. Erst im 18. Jahrhundert wird die
Überlieferung sicherer, da 1720 bereits vier Familienoberhäupter eine Sondersteuer für den Bau des
Burgebracher Rathauses zu entrichten hatten. 1743 konnte die jüdische Gemeinde eine Übereinkunft mit dem
Pfarrer von Burgebrach erreichen. Die bisher einzeln gezahlten Gebühren wurden durch ein jährliches
Neujahrsgeld abgelöst. In der zweiten Jahrhunderthälfte pendelte die Zahl der jüdischen Bewohner bei knapp
unter 40.

 
19./20. Jahrhundert
 

Die Bestimmung im Judenedikt von 1813, dass der Sitz eines Rabbiner am Ort einer Polizeibehörde
angesiedelt sein müsse, brachte für Burgebrach einen unerwarteten Vorteil. Im Dezember wurde der Ort
schließlich der Sitz des Distriktsrabbiners für die Bezirksämter Bamberg II und Burgebrach. Damit waren bis
1906 elf Gemeinden, darunter größere wie Bischberg und Aschbach, und 200 Matrikelstellen dem Rabbiner von
Burgebrach zugewiesen. Burgebrach selbst hatte in der Matrikelaufstellung der 1820er Jahre elf besetzte
Stellen. Gravierende Konflikte der Landgemeinden gab es mit dem ersten Rabbiner, Bär Levi Kunreuther aus 
Baiersdorf. Seine liberaleren Ansichten führten 1833 zu seiner Abwahl, als sich 173 der 200 Familienvorstände
gegen sein Verbleiben im Amt ausgesprochen hatten. Trotzdem konnte der Rabbiner hier Fuß fassen. Er baute
sich 1837 ein eigenes Haus, da keine Rabbinerwohnung zur Verfügung stand. Nach 32 konfliktreichen
Dienstjahren wanderte er 1859 nach Amerika aus. Der Versuch, den Wohnsitz nach Bamberg verlegen zu
dürfen, ist aber auch bei allen Nachfolgern zu konstatieren. Burgebrach blieb im gesamten 19. Jahrhundert eine
zahlenmäßig eher kleine Gemeinde, die 1852 mit 98 Jüdinnen und Juden, etwa 10 Prozent der
Gemeindebevölkerung, einen Höchststand erreichte. Die meisten jüdischen Einwohner arbeiteten als Vieh- und
Schnittwarenhändler oder in anderen Handelssparten.

Die jüdische Gemeinde hatte keinen eigenen Friedhof, sondern bestattete ihre Toten in Walsdorf. Neben einer
Synagoge gab es in Burgebrach 1828 auch eine jüdische (Elementar-)Schule, die im Grundsteuerkataster von
1848 als "Kinderschule" bezeichnet wurde. Der Schulraum im ersten Stock, in dem sich auch die
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Lehrerwohnung befand, war aber offenbar den Ansprüchen nicht angemessen, wie die vielen Klagen über den
schlechten baulichen Zustand zeigten. 1855 verlangte die staatliche Schulaufsichtsbehörde entweder einen
Neubau, oder die Anmietung von besser geeigneten Räumen. Wahrscheinlich aus Kostengründen verlegte die
Gemeinde in die Folge die Schule in das Synagogengebäude. Der neue Raum wurde als "hell und gesund"
beschrieben", ausreichend für die höchstens 20 Schüler. In einem Privathaus gab es im 19. Jahrhunderteine
Mikwe. Der bereits erwähnte Distriktsrabbiner Kunreuther erbaute in seinem Wohnhaus in den 1830er-Jahren
eine modernere neue Mikwe, die von der Gemeinde genutzt wurde. Bereits vor 1913 blieb es jedoch außer
Betrieb, die Gemeinde verkaufte das ganze Anwesen im Jahr 1926. An der Stelle wurde später eine Garage
errichtet.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts waren die Zahlen der jüdischen Gemeinde durch die allgemeine
Aus- und Abwanderungswelle stark rückläufig. Die verbliebenen Juden schlossen sich 1907 mit der Gemeinde 
Reichmannsdorf zusammen. Mit der offiziellen Auflösung der Kultusgemeinde fiel 1927 auch der Verkauf des
Synagogengebäudes und der Mikwe zusammen.

(Patrick Charell)

Burgebrach, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Die
Synagoge an der Hauptstraße (!) ist rot markiert.

Copyright Bayerische Vermessungsverwaltung (CC BY-
ND 3.0 DE)

Anstelle des ursprünglichen Gebäudes der Mikwe
befindet sich heute auf dem Grundstück die Garage

zum Haus Hauptstraße 45 (Aufnahme 2022).
Copyright Jürgen Hanke, Kronach

Im ersten Stock dieses Hauses, Hauptstraße 27, befand
sich bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts die

jüdische Schule (Aufnahme 2022).
Copyright Jürgen Hanke, Kronach

 
Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 972
Katholisch 923
Protestantisch 30
Jüdisch 19
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Links / Verweise
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https://www.jüdische-gemeinden.de/index.php/gemeinden/a-b/509-burgebrach-oberfranken-bayern
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Synagoge

Burgebrach

Burgebrach, ehem. Synagoge in der Hauptstraße 23 / Ecke Marktstraße (Aufnahme 2022).
Copyright Haus der Bayerischen Geschichte / Foto: Patrick Charell

 
Der Betsaal beziehungsweise die Synagoge der jüdischen Gemeinde lag wohl spätestens im 18. Jahrhundert
im Obergeschoss des Anwesens Nr. 20 an der Ecke zur Zipfelgasse (heute Hauptstraße 23). Das Gebäude
stammt im Kern vom Ende des 17. Jahrhunderts. Nach dem Eintrag im Grundsteuerkataster von 1848 war
diese Synagoge "unfürdenklicher Besitz" der jüdischen Gemeinde. Sie bestand "aus zwey Zimmern hinten
hinaus" (Guth), wobei ein kleiner, mit einem Holzgitter abgetrennter Nebenraum als Frauenabteilung diente. Der
Hauptraum soll ein blaues Gewölbe gehabt haben, an der Ostwand befand sich in einer Nische der Aron ha-
Kodesch. Diese Informationen basieren jedoch nur auf einer mündlichen Überlieferung.

 
19. Jahrhundert
 

Die jüdische Gemeinde besaß am Gebäude nur ein Drittel. Der Rest gehörte einem jüdischen Privatmann, und
erst 1858 ging das Anwesen für 600 Gulden vollständig in Gemeindebesitz über. Obwohl Burgebrach seit 1826
der Sitz eines Distriktsrabbiners war, wurde diese Ehre wohl eher als Last empfunden: Die Gemeinde stellte
weder eine angemessene Rabbinerwohnung zur Verfügung, noch ist von einem Synagogenumbau, geschweige
denn von einem Neubau die Rede. Ein Hauptgrund war wohl auch die schwierige finanzielle Situation der
Burgebracher Juden. Die Zusammenlegung mit der Gemeinde Reichmannsdorf im Jahr 1907 konnte den durch
Wegzug und Auswanderung beschleunigten Niedergang der Gemeinde Burgebrach nicht aufhalten. Als 1926
der Verkauf der Räumlichkeiten zur Sprache kam, waren diese schon "seit langer Zeit" nicht mehr als Betsaal
genutzt worden, Tora-Rollen und -Vorhänge sowie Bücher jedoch noch vorhanden. Der Versuch, die
Synagogeneinrichtung dem Bamberger Museum zu übertragen, scheiterte am Widerstand des Bamberger
Rabbiners [sic!], der ihr jeden historischen oder künstlerischen Wert absprach. Im März 1927 wurde das
Synagogengebäude für 6000 Mark verkauft und umgebaut. Von der ursprünglichen Verwendung ist heute
nichts mehr erhalten.

(Patrick Charell)
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Burgebrach, ehem. Synagoge in der Hauptstraße 23 /
Ecke Marktstraße (Aufnahme 2022).

Copyright Haus der Bayerischen Geschichte / Foto:
Patrick Charell

Burgebrach, ehem. Synagoge in der Hauptstraße 23 /
Ecke Marktstraße (Aufnahme 2022).

Copyright Haus der Bayerischen Geschichte / Foto:
Patrick Charell

Das Synagogengebäude, Hauptstraße 23/Ecke
Marktstraße, wurde 1927 verkauft und in der Folgezeit

mehrfach umgebaut (Aufnahme 2022).
Copyright Jürgen Hanke, Kronach

Burgebrach, Synagoge vor dem Umbau (2. Haus von
rechts), im Vordergrund Einwohnerwehr (Aufnahme

1913).
Copyright Universitätsarchiv Bamberg, Forschungsstelle

Landjudentum (Prof. Klaus Guth, Signatur
104/Burgebrach/00005).

 
Adresse
 

Hauptstraße 23,96138 Burgebrach
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